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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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g un ter die sem Vol ke zu Je ru sa lem zu ge bracht ist, wis sen al le Ju den,
die mich vor hin ge kannt ha ben, wenn sie es woll ten be zeu gen. Denn ich
bin ein Pha ri sä er ge we sen, wel che ist die strengs te Sek te un sers Got tes ‐
diens tes. Und nun ste he ich und wer de an ge klagt über der Hoff nung
auf die Ver hei ßung, so ge sche hen ist von Gott zu un sern Vä tern; zu
wel cher hof fen die zwölf Ge schlech ter der Un sern zu kom men mit Got ‐
tes dienst Tag und Nacht em sig lich. Die ser Hoff nung hal ber wer de ich,
lie ber Kö nig Agrip pas, von den Ju den be schul digt. War um wird das
für un glaub lich bei euch ge rich tet, daß Gott To te auf er weckt? Zwar ich
mein te auch bei mir selbst, ich müß te viel zu wi der tun dem Na men Je ‐
su von Na za reth. Wie ich denn auch zu Je ru sa lem ge tan ha be, da ich
vie le Hei li ge in das Ge fäng nis ver schloß, dar über ich die Macht von
den Ho hen pries tern emp fing; und wenn sie er würgt wur den, half ich
das Ur teil spre chen. Und durch al le Schu len pei nig te ich sie oft und
zwang sie zu läs tern und war über aus un sin nig auf sie, ver folg te sie
auch bis in die frem den Städ te. über wel chem, da ich auch gen Da mas ‐
kus reis te mit Macht und Be fehl von den Ho hen pries tern, mit ten am
Ta ge, lie ber Kö nig, sah ich auf dem We ge, daß ein Licht vom Him mel,
hel ler denn der Son ne Glanz, mich, und die mit mir reis ten, um leuch te ‐
te. Da wir aber al le zur Er de nie der fie len, hör te ich ei ne Stim me re den
zu mir, die sprach auf he brä isch: Saul, Saul, was ver folgst du mich: Es
wird dir schwer sein, wi der den Sta chel zu lö cken. Ich aber sprach:
Herr, wer bist Du? Er sprach: Ich bin Je sus, den du ver folgst; aber ste ‐
he auf und tritt auf dei ne Fü ße. Denn da zu bin ich dir er schie nen, daß
ich dich ord ne zum Die ner und Zeu gen des, das du ge se hen hast, und
das ich dir noch will er schei nen las sen; und ich will dich er ret ten von
dem Vol ke und von den Hei den, un ter wel che ich dich jetzt sen de, auf ‐
zu tun ih re Au gen, daß sie sich be keh ren von der Fins ter nis zu dem
Licht und von der Ge walt des Sa tans zu Gott, zu emp fan gen Ver ge bung
der Sün den und das Er be samt de nen, die ge hei ligt wer den durch den
Glau ben an mich.“
Apo stel ge schich te 26, 4-18

Nichts liegt un serm Sün der hei land mehr am Her zen als die Be keh rung des
Sün ders. Das kön nen wir se hen auf Gol ga tha, wo er für al le un be kehr ten
Sün der sein Blut ver gießt, wo er am Kreuz noch ei nen Sün der am Kreuz,
den Schä cher, be kehrt. Wie dem Sün der hei land, so soll te auch je dem be ‐
kehr ten Sün der die Be keh rung des Sün ders am Her zen lie gen. Sagt, ihr be ‐
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kehr ten Sün der, liegt euch die Be keh rung des Sün ders am Her zen? Sagt,
könnt ihr kei nen un be kehr ten Sün der vor euch se hen, oh ne zu be ten: O
Herr, be keh re die sen Sün der doch! Sagt, be tet ihr mit mir, wenn ich hier im
Got tes hau se oft mals be te: O Herr, be keh re doch ei nen Sün der! Ja, wenn der
Herr auch al le Sün der bis auf ei nen be kehr te, so soll ten wir noch ein mal
seuf zen: O Herr, be keh re noch ei nen Sün der! Wenn uns die Be keh rung des
Sün ders nun wirk lich sehr am Her zen liegt, dann ist dies ge wiß ein will ‐
kom me ner Ge gen stand un se rer an däch ti gen Be trach tung. Da mit wir aber
die sen wich ti gen Ge gen stand bei dem hells ten Licht be trach ten mö gen, laßt
mich die Be keh rung ei nes Sün ders wäh len, der un ter den Un be kehr ten der
Un be kehr tes te war und un ter den Be kehr ten der Be kehr tes te wur de, näm ‐
lich die Be keh rung Sau li.

Die se Be keh rung laßt mich nach un serm Tex te in drei Tei le zer le gen und
zei gen,

1. Daß Sau lus be kehrt wur de.

2. Wie Sau lus be kehrt wur de.

3. Wo zu Sau lus be kehrt wur de.

1. Daß Sau lus be kehrt wur de.
Laßt mich in die sem Satz zu erst das Wort be kehrt be to nen und euch sa gen,
was be keh ren heißt. Das Wort be keh ren hat bei der un be kehr ten Welt ei ne
sehr üb le Be deu tung. Wenn ich je man dem sa ge: Du mußt ehr bar le ben, du
mußt zur Kir che ge hen, du mußt be ten und zum Abend mahl ge hen, so läßt
er sich das al les sa gen, aber wenn ich ihm sa ge: Du mußt dich be keh ren,
dann ist’s, als wenn ich ihm sein To des ur teil ge spro chen hät te. Ja, Ge lieb te,
bei der Welt heißt be keh ren un ge fähr so viel als zum To de ver ur tei len, auf ‐
hän gen und hin rich ten. Aber heißt denn das be keh ren? Nein, tau send mal
nein! Das lügt der Teu fel den Welt kin dern vor, und die Welt kin der glau ben
des Teu fels Lü gen. Nein, be keh ren heißt das ge ra de Ge gen teil von dem,
was die sün di ge Welt glaubt. Soll ich euch sa gen, was be keh ren heißt? Seht,
wenn da ein to des wür di ger Ver bre cher zum To de ver ur teilt ist und wird be ‐
gna digt, das heißt be keh ren. Oder wenn da je mand zap pelnd am Strick
hängt und wird noch ge ra de im rech ten Au gen blick los ge schnit ten, das
heißt be keh ren. Oder wenn da ei ner mit ent blöß tem Hal se un ter dem Richt ‐
beil liegt und emp fängt Par don, das heißt be keh ren. Be keh ren heißt für den
zum ewi gen To de ver ur teil ten Sün der: le ben, ewig le ben, wie auch der Herr
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in sei nem Wor te schwört: So wahr als ich le be, ich ha be kei nen Ge fal len am
To de des Gott lo sen, son dern daß sich der Gott lo se be keh re und le be. Fer ner
heißt be keh ren, um keh ren auf dem brei ten Höl len we ge und ein ge hen durch
die en ge Pfor te zum ewi gen Le ben. Noch mehr! Be keh ren heißt, nicht bloß
um keh ren auf sei nem We ge, son dern auch um keh ren in sei nem We sen, sich
um keh ren oder rich ti ger sich um keh ren las sen. Sün der, wenn du be kehrt
wirst, so wirst du der um ge kehr te Mensch von dem, der du warst. Warst du
ein selbst ge rech ter Pha ri sä er, nun wirst du ein ar mer Sün der, warst du ein
Spöt ter, nun wirst du ein Be ter, warst du ein Feind Got tes, nun wirst du ein
Freund Got tes, warst du ein Ver fol ger Je su, nun wirst du ein Nach fol ger Je ‐
su, warst du ein Welt ling, nun wirst du ein Fremd ling und sprichst:

Was vor mals mei ne Freud 
Macht mir jetzt Her ze leid.
Warst du ein Sa tans kind, nun wirst du ein Got tes kind und singst:

Ich bin Got tes Bild und Ehr, 
Ja, sein Kind, was will ich mehr?

Warst du ein Höl len brand, nun ist der Him mel dein Va ter land, und mit dem
Pil ger stab in der Hand ziehst du dei ne Stra ße fröh lich und fragst tri um phie ‐
rend:
Mein Le ben ist ein Pil grim stand, 
Ich rei se nach dem Va ter land!

Willst du mit? Willst du mit?

Das heißt be keh ren, und so wur de Sau lus be kehrt.
Aber, hö re ich ei nen Un be kann ten fra gen, muß denn je der Mensch be kehrt
wer den, er sei gut oder bö se, hoch oder nied rig? Auf die se Fra ge will ich
euch kei ne Ant wort ge ben, hört, was Pau lus in un serm Text von sich sagt:
„Zwar mein Le ben von Ju gend auf wis sen al le Ju den - denn ich bin ein Pha ‐
ri sä er ge we sen, wel che ist die strengs te Sek te un sers Got tes diens tes.“ Al so
von Ju gend auf hat te Sau lus so ehr bar ge lebt, daß al le Ju den es wis sen durf ‐
ten. Auch hat te er dem Gott sei ner Vä ter mit Be ten, Fas ten und Al mo sen ge ‐
ben ge dient wie ei ner. Was soll te der gu te Sau lus noch mehr? Man soll te sa ‐
gen, wenn der gu te Mensch nicht in den Him mel kommt, dann kommt kein
Mensch hin ein. Doch hört, was Sau lus wei ter von sich sagt: „Zwar ich
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mein te auch, ich müß te viel zu wi der tun dem Na men Je su von Na za reth,
wie ich die Hei li gen ins Ge fäng nis ver schloß, wie ich das Ur teil spre chen
half, wenn die Hei li gen er würgt wur den, wie ich sie durch al le Schu len pei ‐
nig te und zwang zu läs tern, ja über aus un sin nig war und sie ver folg te bis in
die frem den Städ te.“ Nun sagt, muß der Sau lus noch be kehrt wer den, wenn
der Je sus ihn in den Him mel brin gen soll, den er so blu tig ver folg te, wenn
er bei den Chris ten im Him mel sein will, die er so un sin nig ver folg te? Sagt,
muß der gu te Sau lus noch be kehrt wer den? Eu re Ant wort kann mir nicht
frag lich sein.

Aber wenn der gu te Sau lus be kehrt wer den muß te, so müßt ihr gu ten Män ‐
ner und Frau en oder wer ihr seid auch be kehrt wer den. Ihr mögt auch von
Ju gend auf eben so ehr bar und noch tau send mal ehr ba rer ge lebt ha ben, ihr
mögt ge tauft und kon fir miert sein, ihr mögt zur Kir che ge gan gen und mit
Chris ti Leib und Blut ge speist sein, es hilft euch das al les nichts, gar nichts,
so gut als es sonst ist, wenn ihr nicht be kehrt seid. Es geht euch in eu rem
un be kehr ten Zu stan de mit eu rem Kir chen- und Abend mahl ge hen wie ei nem
Schla fen den, wenn er im Traum ißt und trinkt. Er ißt und ißt, er trinkt und
trinkt, aber je mehr er ißt und trinkt, je hung ri ger und durs ti ger wacht er auf.
ja wirk lich, so lan ge ihr in eu rem Sün den schla fe liegt, meint ihr, daß ihr mit
eu rem Kir chen- und Abend mahl ge hen oder Ehr bar le ben in den Him mel
kommt, aber wenn ihr auf wacht, dann wird's euch schreck lich klar, wo hin
es mit euch oh ne Be keh rung ge gan gen wä re. Oh, fragt die be kehr ten See ‐
len, sie wer den euch al le sa gen, daß sie mit ihrem frü he ren ehr ba ren Le ben,
mit all ihrem Kir chen- und Abend mahl ge hen, oh ne die Be keh rung, ewig
ver lo ren ge gan gen wä ren. Aber wenn die se ehr ba ren Kir chen- und Abend ‐
mahls gän ger oh ne Be keh rung ewig ver lo ren ge hen müs sen, was soll dann
aus euch wer den, die ihr nicht ein mal ehr bar ge lebt habt, son dern in Sau fen
und Fres sen, in Kam mern und Un zucht, in Ha der und Neid ge wan delt habt,
die ihr von Ju gend auf nur dann und wann ein mal in das Got tes haus ge gan ‐
gen Seid, die ihr seit eu rer Kop firr na ti on nicht ein ein zi ges Mal wie der das
hei li ge Abend mahl ge nos sen habt. Oh, ihr un be kehr ten Sün der, jung und
alt, Män ner und Frau en, Jüng lin ge und Jung frau en, was soll aus euch wer ‐
den? Was sagt ihr von euch sel ber? Meint ihr, daß ihr so in den se li gen
Him mel kommt? Nein, das glaubt ihr sel ber nicht.
End lich mö gen auch noch vie le, vie le un ter euch sein, die mit Sau lo mei ‐
nen, dem Na men Je su von Na za reth viel zu wi der tun zu müs sen. Ihr laßt
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euch ge fal len, wenn euch vorn lie ben Gott et was ge sagt wird, und den lie ‐
ben Gott nehmt ihr auch noch wohl ein mal sel ber in den Mund, aber von
dem Na men Je sus wollt ihr gar nichts wis sen und den mögt ihr lie ber miß ‐
brau chen als ge brau chen. Ach, wie vie le von euch, die sich Chris ten nen ‐
nen, mei nen, dem Na men Je su von Na za reth viel zu wi der tun zu müs sen.
Ihr mögt wohl heu te kei nen Ste pha nus mehr öf fent lich stei ni gen, aber wie
ger ne werft ihr doch ei nen Stein auf die, wel che die Welt die From men
nennt. Ihr mögt die Hei li gen nicht ins Ge fäng nis wer fen, aber wie ger ne
möch tet ihr ih nen ih re Ge mein schaf ten und Bet ver samm lun gen ver bie ten.
Ihr mögt die Gläu bi gen eben nicht öf fent lich ver fol gen, aber du un gläu bi ger
Mann, wie be han delst du dein gläu bi ges Weib, und du un gläu bi ges Weib,
wie be han delst du dei nen gläu bi gen Mann? Ihr un be kehr ten El tern, wie seid
ihr ge gen eu re be kehr ten Kin der? Ihr welt lich ge sinn ten Herr schaf ten, wie
denkt ihr über eu re be kehr ten Dienst bo ten? Ihr un wie der ge bo re nen Ge ‐
mein de glie der, wie ur teilt ihr über eu ren be kehr ten Pre di ger, und ihr un be ‐
kehr ten Pre di ger, wie ver hal tet ihr euch zu eu ren wie der ge bo re nen Ge mein ‐
de glie dern? Ihr jun gen, ihr klu gen, ihr wei sen, ihr rei chen Leu te, was dünkt
euch von den Be kehr ten? Sagt, ihr un be kehr ten Sün der, wie steht ihr zu Je ‐
sus von Na za reth? Kennt ihr Ihn? Be kennt ihr Sei nen Na men? Habt ihr Ihn
herz lich lieb? Könnt ihr freu dig für Ihn ster ben? Könnt ihr se lig durch Ihn
ster ben? O See len, wenn ihr bei die sen Fra gen die Hand auf's Herz legt und
euch auf rich tig prüft, dann wer det ihr ge wiß er ken nen, daß ein Sau lus, ein
un be kehr ter Sau lus in euch steckt. O wer fühl te die sen Sau lus nicht in sei ‐
ner ei ge nen Brust? Aber, Sün der, sag’ ob du ein un be kehr ter Sau lus oder
ein be kehr ter Pau lus bist. Sag’s frei her aus! Weißt du es nicht? Dann nimm
das Schlimms te an und sprich: Ich bin ein un be kehr ter Sau lus!

Aber was nun? - Was nun? Nun, du mußt dich be keh ren, mein lie ber Sau ‐
lus. Be keh re dich oder stirb! Al so was mußt du? Ja, sprichst du, ich muß
mich be keh ren! ich muß mich be keh ren! ich muß, ich muß, ich muß mich
be keh ren! Was willst du? Ja, sprichst du, ich will mich be keh ren, ich will
mich be keh ren! ich will, ich will, ich will mich be keh ren! Aber - ich kann
mich nicht be keh ren! ich kann nicht! ich kann nicht! ich kann nicht!
Gott sei Dank, lie be See le, daß es so mit dir steht. Nun weißt du, daß du
dich be keh ren mußt. Nun willst du dich be keh ren, aber du kannst nicht! Du
fragst, wie soll ich’s an fan gen, daß ich be kehrt wer de. Wie an fan gen? Hö re:

2. Wie Sau lus be kehrt wur de.
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Beach tet zu erst, Ge lieb te, daß Sau lus sich nicht be kehr te, son dern daß Saul
be kehrt wur de, daß Sau lus den Sau lus nicht be kehr te, son dern daß Je sus
den Sau lus be kehr te. Als Saul die wun der ba re Stim me ver nahm: „Saul,
Saul, was ver folgst du mich?“ frag te er: „Herr, wer bist Du?“ und die Ant ‐
wort lau te te: „Ich bin Je sus!“ Al so Je sus war’s, der den Sau lus be kehr te.
Dar um Je sus, Je sus und nie mand als Je sus kann und will dich be keh ren. Du
kannst es nicht, das weißt du. Dein Pas tor kann’s auch nicht, das meinst du.
Du meinst, wenn wir doch ei nen sol chen Pas tor hät ten, wie der und der,
dann wür de ich auch noch be kehrt wer den; aber du irrst dich. Kein Pas tor,
kein En gel und kein Erz en gel kann dich be keh ren. Wenn es ge schä he, so
wä re sol che Be keh rung dein größ tes Un glück. Ein Pre di ger ging abends aus
der Ver samm lung an ei nem Stadt gra ben vor bei nach Hau se. In dem Stadt ‐
gra ben lag ein be trun ke ner Mann und schrie aus vol lem Hal se: „Herr Pas ‐
tor! Herr Pas tor! Sie ha ben mich be kehrt! Sie ha ben mich be kehrt!“ „Lei ‐
der, lei der“, sag te der Pre di ger und ging be trübt wei ter. Ich sag dir’s noch
ein mal: Je sus muß dich be keh ren, Je sus und nur Je sus muß dich be keh ren.
Nun weißt du al so, mein Christ, wer dich be keh ren muß.

Aber fragst du, wie mag sol ches zu ge hen? Das geht ganz ver schie den zu.
Der Herr Je sus be kehrt den ei nen auf die se, den an de ren auf je ne Wei se und
wohl nicht zwei auf glei che Wei se. Da hat der Herr Je sus die Wei sen aus
dem Mor gen lan de durch ei nen Stern am Him mel und den Apo stel Pe trus
durch Fi sche im Meer be kehrt; da hat er den Jün ger Na tha na el un ter dem
Baum und den Zöll ner Zachä us auf dem Baum be kehrt. Da hat er die Em ‐
maus jün ger nach dem We ge un ter Ge bet und Brot bre chen und den Sau lus
auf dem We ge un ter Don ner und Blitz be kehrt. Ich glau be, wenn al le Be ‐
kehr ten ih re Be keh rungs ge schich te er zähl ten, so wä ren kei ne zwei da, die
der Herr Je sus auf glei che Wei se be kehrt hät te. Aber, Ge lieb te, die ei ne
Wei se ist eben so gut wie die an de re. Seht, wir sit zen hier jetzt al le in der
Kir che. Die ei nen sind aus der Fer ne, die an de ren aus der Nä he ge kom men,
die ei nen von Süd, die an de ren von Nord, die ei nen von Ost, die an de ren
von West. Ist’s nun nicht ganz ei ner lei, wo her die Ein zel nen ge kom men
sind? So ist’s auch mit der Be keh rung und so wird’s auch ein mal im Him ‐
mel sein. Die Be keh rung ist der ein zi ge Weg zum Him mel, aber der Be keh ‐
rungs we ge gibt es vie le. Dar um, lie be See le, wenn der Herr dich auf an de re
Wei se be kehrt hat als an de re, so zweif le des halb nicht an der Rich tig keit
dei ner Be keh rung.
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Ge hen wir nun nach die ser tröst li chen Be mer kung wie der zu Sau li Be keh ‐
rung über, so müs sen wir sa gen, daß Sau lus auf ei ne ganz wun der ba re Wei ‐
se be kehrt wur de. Zu nächst war bei Sau li Be keh rung dies wun der bar, daß er
an ei nem be stimm ten Ta ge, ja zu ei ner be stimm ten Stun de be kehrt wur de.
Mit ten am Ta ge, al so an dem und dem Ta ge, mit tags 12 Uhr, konn te Pau lus
sa gen, bin ich be kehrt wor den. Viel leicht sind auch un ter euch, Ge lieb te,
sol che, die ihren geist li chen Ge burts tag bis auf Tag und Stun de an ge ben
kön nen. Ihr könnt den Tag und die Stun de an ge ben, wo ihr, im geist li chen
Sin ne ver stan den, sin gen konn tet:

Na ckend lag ich auf dem Bo den, 
Da ich kam, da ich nahm 
Mei nen ers ten Odem.
Oder wä ren be kehr te See len hier, die ihren geist li chen Ge burts tag nicht so
ge nau an zu ge ben ver möch ten, so will ich de nen zum Tros te sa gen: Beim
Ge burts tag ist die Ge burt wich ti ger als der Tag. Dar um macht euch über
den Tag eu rer Ge burt kei ne Un ru he. Wenn ihr nur eins wißt, näm lich dies,
daß ihr blind wa ret und seid nun se hend, so wißt ihr ge ra de ge nug. Ob dies
nun in ei ner hal b en Stun de oder in zehn Jah ren ge sche hen ist, das ist ganz
ei ner lei.

Noch wun der ba rer als die Zeit der Be keh rung ist das Zei chen, wel ches bei
der sel ben ge schah: „Mit ten am Ta ge, lie ber Kö nig, sah ich auf dem We ge,
daß ein Licht vom Him mel, hel ler denn der Son nen glanz, mich und die mit
mir reis ten, um leuch te te.“ Wär’s mit ten in der Nacht ge we sen, hät te Sau lus
auf dem Bet te ge le gen, so könn te man den ken, Sau lus hät te sich ge täuscht,
Sau lus hät te ge träumt. Aber es war mit ten am Ta ge, auf dem We ge, und
des halb war es kei ne Täu schung und kein Traum, son dern es war Wirk lich ‐
keit und Tat sa che. Es kam wirk lich, tat säch lich ein Licht vom Him mel, hel ‐
ler denn der Son nen glanz. Dies Zei chen war ein na tur ge treu es Ab bild von
dem Zu stand des un be kehr ten Sau lus. Der un be kehr te Sau lus ging da hin in
dem Son nen glanz sei ner ei ge nen Ge rech tig keit und glaub te, ein hel le res
Licht könn te es im Him mel und auf Er den nicht ge ben. Nun um leuch te te
ihn ein Licht, hel ler denn der Son nen glanz. Nun ging die Son ne sei ner ei ge ‐
nen Ge rech tig keit un ter und die Son ne der Ge rech tig keit Chris ti, das hel le
Licht, ging auf vor sei nen Au gen. Zwar blen dete dies hel le Licht an fangs
sei ne Au gen so sehr, daß sie er blin de ten, aber nach drei Ta gen er leuch te te
dies Licht sei ne Au gen so sehr, daß sie ihm für al le Ewig keit auf ge tan wur ‐
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den. Sau lus war mit se hen den Au gen blind ge we sen und wur de mit blin den
Au gen se hend. Ge ra de so, Ge lieb te, muß heu te noch je der un be kehr te Sün ‐
der erst blind und dann se hend wer den. Aber wir brau chen heu te auf kein
Licht vom Him mel zu war ten, denn wir ha ben das Licht vom Him mel be ‐
reits in un sern Hän den, wenn wir sin gen:

Dein gött lich Wort, das hel le Licht, 
Laß ja bei uns aus lö schen nicht.
Es kommt nur dar auf an, daß wir für dies Licht das rech te Ge sicht be kom ‐
men. Denn von Na tur wan deln wir al le wie Sau lus in dem Son nen glanz der
ei ge nen Ge rech tig keit oder in dem nächt li chen Mond schein der Un ge rech ‐
tig keit, ja wir wan deln in Fins ter nis. Der na tür li che Mensch ist nicht bloß
blind ge wor den, son dern er ist blind ge bo ren. Er ist nicht bloß mit se hen den
Au gen blind, son dern in sei ner Selbst ge rech tig keit meint er, daß er mit blin ‐
den Au gen se hen kann. Oh, wä ret ihr blind! sagt des halb der Hei land zu den
blin den Pha ri sä ern, wä ret ihr blind, so hät tet ihr kei ne Sün de, nun ihr aber
spre chet: Wir sind se hend, blei bet eu re Sün de.

Dar um, ihr un be kehr ten Sün der, kom met her und wer det blind, daß ihr se ‐
hen mö get. O du un be kehr ter Sün der, fal le mit dei nen blin den Au gen nie der
auf dei ne Sün den knie und be te: Je su, Du Sohn Da vids, er bar me Dich mei ‐
ner. Wenn Je sus dich dann fragt. Was willst du, daß ich dir tun soll? so ant ‐
wor te: Herr, daß ich se hen mö ge. Ja, Ge lieb te, laßt uns jetzt doch al le auf
un se re Her zens knie nie der fal len und mit dem from men Dich ter be ten:

Je su, gib ge sun de Au gen,
Die was tau gen;
Rüh re un se re Au gen an,
Denn es ist die größ te Pla ge,
Wenn am Ta ge 
Man das Licht nicht se hen kann. 
Amen.
Wenn dann der Herr Je sus un se re Au gen auf tut und das Licht des Wor tes
Got tes in un se re Her zen hin ein leuch tet, dann be kom men wir un ser gan zes
Sün den elend zu se hen, un se re Blind heit, un se re Ohn macht, un se re Ver ‐
kehrt heit, dann be kom men wir Je su Gna de, Ge duld und Lang mut zu se hen.
Dann sind wir blind ge we sen und se hend ge wor den, dann se hen wir nie ‐
mand denn Je sum al lein.
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So wun der bar nun das Zei chen bei Sau li Be keh rung war, so wich tig war bei
der sel ben die wun der ba re Stim me. Die se Stim me ent hält zu erst ei ne Fra ge
oh ne Ant wort: Saul, Saul, was ver folgst du mich? und dann ei ne Ant wort
oh ne Fra ge: Es wird dir schwer wer den, wi der den Sta chel zu lö cken. In der
Fra ge oh ne Ant wort nennt der Herr den Sau lus zwei mal bei sei nem Na men:
Saul! Saul! Das ist wich tig, wich tig für je den Hö rer des Worts, aber dop pelt
wich tig für je den Pre di ger des Worts. Glaubt es nur, Ge lieb te, wenn im mer
ge pre digt wird: Wir und ihr, sie und sie, die und die, aber nie: du und ich, d.
h. du bist der Mann, dann geht das Wort nicht bloß über die Köp fe hin weg,
son dern, was noch tau send mal schlim mer ist, über die Her zen hin weg. Ein ‐
mal mit Na than dem Da vid ge pre digt: Du bist der Mann! ist tau send mal
bes ser als zwei mal mit Ahi tophel dem Da vid und Ab sa lom zu gleich gu te
Rat schlä ge er teilt. Ich mei ne durch aus nicht, daß ei ne Pre digt per sön lich be ‐
lei di gend sein soll, nein, aber hand greif lich, d. h. pas send und pa ckend soll
sie sein, so daß je der die Schu he an zie hen kann, die ihm pas sen und je der
grei fen kann, was ihn packt. Was hilft es mir, wenn ein Schuh ma cher vie le
schö ne Schu he macht, die kei nem pas sen, die dem ei nen zu groß, dem an ‐
dern zu klein sind. Nein, pas sen muß die Pre digt und wenn sie paßt, dann
packt sie. Frei lich ist es nicht Men schen werk, so pas send und pa ckend zu
pre di gen, aber wenn der Pre di ger die Sün den und Las ter sei ner Ge mein de
kennt und der Geist Got tes durch den Pre di ger re det, dann ist es mit Got tes
Hil fe mög lich.

Und ist es für den Pre di ger dop pelt wich tig, sei ne Zu hö rer beim Na men zu
nen nen, so ist es für die Hö rer nicht un wich tig, ih re Na men zu hö ren, d. h.
ein mal zu hö ren: Saul, Saul, was ver folgst du mich? Sag, lie ber Zu hö rer,
auf wel che Wei se ist dir ein mal ein Wort zu Her zen ge gan gen? War’s dir
nicht, als wenn der Pre di ger für dich al lein pre dig te, als wenn er dich mit je ‐
dem Wor te mein te, als wenn er al les wuß te, was du nur al lein wuß test? So
ge nau paß te al les. Wur dest du auch in dem ers ten Au gen blick et was auf ge ‐
bracht über die se Art und Wei se der Pre digt, so ist es dir nach her doch zum
gro ßen Se gen ge wor den, denn du muß test sa gen: Es ist al les wahr. Dar um
laßt mich, lie be Zu hö rer, so hand greif lich, so pas send und pa ckend pre di ‐
gen, daß ein je der sei nen Na men her aus hö ren und deut lich die wun der ba re
Stim me ver neh men kann: Saul, Saul, was ver folgst du mich!?
Aber der Herr nennt nicht bloß den Sau lus bei sei nem Na men, wenn er sagt:
Saul, Saul, was ver folgst du mich? Das hat te Saul nicht ge ahnt, daß er in



11

den so ge nann ten Hei li gen den längst ge kreu zig ten Je sum ver folg te und daß
er in dem ge kreu zig ten Je su den Hei land der Welt ver folg te. Nein, aber als
ihm nun sei ne Sün de beim rech ten Na men ge nannt wur de, da wur de er es
ge wahr. So ah nen auch wir es nicht, daß un se re Sün den Sün den sind, wenn
sie uns nicht beim rech ten Na men ge nannt wer den. Dar um laßt mich eu re
Sün den nur beim rech ten Na men nen nen, eu er Flu chen Flu chen, eu er Sonn ‐
tags schän den Sonn tags schän den, eu er Ehe bre chen Ehe bre chen, eu er Steh ‐
len Steh len, eu er Be trü gen Be trü gen, eu er Lü gen Lü gen, kurz eu re Sün de
Sün de. Sagt dann nicht, eu er Pas tor schilt im mer, son dern dann sprecht: der
Pas tor nennt un se re Sün den beim rech ten Na men. So hö re denn je der die
Fra ge: Saul, Saul, was ver folgst du mich? Saul, Saul, was fluchst du? was
miß brauchst du mei nen Na men, wenn du ein ums an de re Wort sagst: Teu ‐
fel! und Don ner wet ter! ach Gott! und ach Herr! Herr Je su! und Herr je!
Saul, Saul, was schän dest du mei nen Sonn tag mit Lust bar kei ten und Ar bei ‐
ten? Saul, Saul, was brichst du dei nen hei li gen Ehe bund? Saul, Saul, was
machst du in ge hei men Sün den dei ne Glie der zu Hu renglie dern? was
stiehlst du? was be trügst du? was lügst du? Oh, ich kann nicht al le Fra gen
an euch rich ten, fragt euch sel ber, ich will für al le Fra gen die ei ne Fra ge
noch ein mal wie der ho len: Saul, Saul, was ver folgst du mich?

Was ver folgst du mich? Was? d. h. aus wel cher Ur sa che ver folgst du mich?
Wel che Greu el tat ha be ich dir zu ge fügt? Die se, daß ich mein Blut für dich
am Stam me des Kreu zes ver gos sen ha be? Oder die se, daß ich dich vom
ewi gen To de er lö set ha be durch mei nen bit tern Tod? Oder die se, daß ich
dich so lan ge mit Ge duld ge tra gen ha be? Sprich! Sün der sprich! Nein, du
mußt ver stum men, denn du hast durch aus kei ne Ur sa che, wes halb du mich
ver folgst, nein du ver folgst mich oh ne Ur sa che. Dar um laß ab, mich zu ver ‐
fol gen.
Ich fra ge dich noch ein mal: Was ver folgst du mich? Was meinst du denn?
Meinst du, daß du der Mann bist, der mich ein ho len und tö ten könn te? O
Mensch, wenn ich woll te, ich könn te dich hier auf der Stel le mit ei nem
Blitz strahl zer schmet tern und in den Ab grund der Höl le hin ein schleu dern
aber - nun hö re auf, mich zu ver fol gen, wenn dein Le ben dir noch lieb und
dei ne See le dir noch wert ist.

Ich f ra ge dich zum letz ten Ma le: Was ver folgst du mich? Be den ke, daß du
mich ver folgst. Bin ich denn wirk lich ein so ge fähr li cher Feind, daß du
mich ver fol gen mußt? Sieh doch auf mei nen Wan del, den ich hier auf Er den
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ge führt ha be. Sag, kannst du mich ei ner Sün de zei hen? Sieh, da hing ich
einst un schul dig am Kreu zes stamm zu blu ten und das für dich! Nun ant wor ‐
te, Sün der, was ver folgst du mich? O Sün der, wie hö re ich dich hin ter mir
schnau ben, wie seh' ich dich hin ter mir lau fen und ren nen! O Sün der, doch
ein we nig lang sa mer, noch lang sa mer und noch lang sa mer, oh, tritt in mei ne
Fuß stap fen und ver fol ge mich nicht, son dern fol ge mir nach!

O Wun der der Gna den, ich hö re dich be ten; o sie he, er be tet: Herr Je su ver ‐
gib mir, daß ich Dich so oh ne Ur sach ver folgt ha be und hilf mir, daß ich ab ‐
las se, Dich zu ver fol gen und an fan ge Dir nach zu fol gen, ja:
Herr Je su Christ!
Du bist mein Licht! 
Du bist mein Licht! 
Ich fol ge Dir, so irr’ ich nicht!

Ist dies dei ne Ant wort, lie be See le, auf die Fra ge oh ne Ant wort: Saul, Saul,
was ver folgst du mich? dann wird es an dir wahr wer den, oder ist es an dir
wahr ge wor den, was die fol gen de Ant wort oh ne Fra ge sagt: Es wird dir
schwer wer den, wi der den Sta chel zu lö cken.

Als Je sus den Sau lus frag te: Saul, Saul, was ver folgst du mi di? war te te er
nicht auf Sau lus Ant wort oder Ge gen fra ge, son dern gab selbst ei ne Ant wort
oh ne Fra ge: Es wird dir schwer wer den, wi der den Sta chel zu lö cken. Ihr
wißt's al le, ein Sta chel wird bei dem Och sen an ge wen det, wenn er nicht
vor wärts oder nicht nach der rech ten Sei te will. Ihr habt’s viel leicht schon
ge se hen, wie ein Mann ei nen hals s tar ri gen Och sen mit ei nem Sta chel oder
Stock be ar bei te te. Bei je dem Schla ge schlug der Och se hin ten aus ge gen
den Sta chel. Seht, das heißt wi der den Sta chel lö cken. Wäh rend ihr dies sa ‐
het, habt ihr si cher lich ge dacht: ach wenn das dum me Tier doch vor wärts
gin ge. Aber nein, erst als die Beu len und Strie men faust dick auf der Haut
la gen, da ging es vor wärts. Was hat te nun das ar me Tier von dem Lö cken?
Nichts als ei ne Haut vol ler Strie men und Beu len. Oh, wie schwer war es
doch dem Och sen ge wor den, wi der den Sta chel zu lö cken. Wie leicht hät te
er es ha ben kön nen, wenn er nicht wi der den Sta chel ge löckt, son dern wenn
er den Sta chel ge leckt hät te, d. h. wenn er gleich nach der rech ten Sei te vor ‐
wärts ge gan gen wä re.
Nun, Ge lieb te, Sau lus hat nicht wi der den Sta chel ge löckt, son dern er hat,
wenn ich so sa gen darf, den Sta chel gleich ge leckt. Als er das Wort hör te:
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Es wird dir schwer wer den, wi der den Sta chel zu lö cken, hat er gleich ge ‐
fragt: Herr, wer bist Du? Und als der Herr ihm ge ant wor tet: Ich bin Je sus,
den du ver folgst, da hat er sich von Stund an zu Je su be kehrt, ist aus ei nem
Fein de Je su ein Freund Je su, aus ei nem Ver fol ger Je su ein Nach fol ger Je su
ge wor den. Nun ging’s mit ihm vor wärts un ter dem sanf ten Joch des Hei lan ‐
des, nicht um in Da mas kus die Hei li gen zu tö ten, son dern um mit den Hei li ‐
gen zu be ten.

Nun ging’s vor wärts un ter dem er mun tern den Zu ruf des Hei lan des: Steh auf
und tritt auf dei ne Fü ße! So wur de es dem Sau lus nicht bloß schwer, son ‐
dern un mög lich, wi der den Sta chel zu lö cken. Oh, mein lie ber Freund,
möch te es dir doch auch in die sem Au gen blick un mög lich wer den, wi der
den Sta chel zu lö cken! Mög lich ist es dir, aber wenn du es fer tig bringst,
dann sa ge ich dir aus dem Mun de mei nes Hei lan des vor her: Es wird dir
schwer wer den, wi der den Sta chel zu lö cken. Sieh, ei nen Sta chel hast du in
dei nem Her zen und Ge wis sen. Viel leicht ist's ein Wort aus ei ner ge hör ten
Pre digt, oder ein Wort aus dem Mun de dei nes ster ben den Va ters oder dei ner
se li gen Mut ter, oder ein Ge lüb de am Ster be bett ei nes dei ner Lie ben, ein Ge ‐
lüb de auf dei nem letz ten Kran ken bett, oder ein war nen der Traum, oder es
ist die Lie be Je su wie ein Sta chel in dei ne See le ge drun gen. Sag, willst du
nun noch län ger wi der die sen Sta chel lö cken? O glau be mir, es wird dir
schwer wer den! Es wird dir schwer wer den in dei nen ge sun den und jun gen
Ta gen, denn glau be mir, es wird den Un be kehr ten schwe rer, in die Höl le zu
kom men als den Be kehr ten, in den Him mel zu kom men. Es wird dir schwer
wer den in dei nen kran ken und al ten Ta gen, denn als dann willst du dich
noch be keh ren, aber es wird dir sehr, sehr schwer, wenn nicht gar un mög ‐
lich. Es wird dir schwer wer den auf dei nem Ster be bett, wenn du den Sta ‐
chel des To des fühlst, ja, dann möch test du auch wi der die sen Sta chel lö ‐
cken, aber es wird dir nicht bloß schwer, son dern un mög lich, wi der den Sta ‐
chel des To des zu lö cken - du mußt ster ben, du mußt ster ben, o schreck lich,
un be kehrt ster ben. Aber am schwers ten wird es dir in der Höl le wer den, wi ‐
der den Sta chel zu lö cken; denn die sen Sta chel, wenn auch sonst nichts,
nimmst du mit in die Höl le hin ein, und die ser Sta chel wird dich pei ni gen
bis in die Ewig keit hin ein, so lan ge bis der Wurm stirbt, der nicht stirbt, so
lan ge bis das Feu er er lischt, das nicht er lischt.
Dar um, o Sün der, hö re auf, wi der den Sta chel zu lö cken, fol ge dem lang ge ‐
fühl ten Zu ge dei nes Her zens zum Hei land und fra ge jetzt mit Sau lo: Herr,
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wer bist Du? Und sie he, der sel be Je sus, der dem Sau lus ge ant wor tet: Ich
bin Je sus, den du ver folgst, ant wor tet auch dir: Ich bin Je sus, dein Je sus,
den du ver folgst. Glaubst du das? O glau be jetzt als ein ar mer, ver lo re ner,
ver damm ter, ver fluch ter und die Höl le ver die nen der Sün der, daß Je sus dein
Hei land ist. Dann vor wärts un ter dem sanf ten Joch des Hei lan des und nicht
eher still ge stan den, bis er dich am Fei er abend dei nes Le bens aus die sem Er ‐
den joch zur ewi gen Ru he der Hei li gen aus s pannt; dann vor wärts un ter dem
Schlacht ruf des Hei lan des:

Fällt’s euch zu schwer, 
Ich geh vor an, 
Ich steh’ euch an der Sei te, 
Ich kämp fe selbst, ich brech’ die Bahn, 
Bin al les in dem Strei te. 
Ein bö ser Knecht, der still darf stehn, 
Wenn er den Feld herrn sieht an gehn.
Ja dann:

„Gott mit uns!“ sei uns’re Lo sung, 
Vor wärts! Glo ria! 
Auf! Uns winkt die Le bens kro ne, 
Mut, Hal le lu ja!

Vor wärts auf ewig, vor wärts! Wenn wir bei die sem Vor wärts vor wärts
schau en, dann drängt sich uns noch ei ne drit te und letz te Fra ge auf, näm lich
die:

3. Wo zu Sau lus be kehrt wur de.
Denn da zu bin ich dir er schie nen daß ich dich ord ne zum Die ner und Zeu ‐
gen - sagt un ser Text. In die sen Wor ten sagt der Hei land dem be kehr ten
Sau lus zu nächst, daß er ihn ge brau chen will. Ge lieb te, der Hei land be kehrt
kei nen Sün der zum Mü ßig gang, son dern je den vom Mü ßig gang. Wenn er
ei nen Sün der am Mark te mü ßig ste hen sieht, so sen det er ihn, in der elf ten
Stun de noch, in sei nen Wein berg. Es gibt al ler dings fau le Maulchris ten, die
da mei nen, daß die Ge schich te zu En de sei, wenn sie ein mal be kehrt wor ‐
den sind; aber nein, dann ist die Ge schich te nicht zu En de, son dern dann
fängt sie erst an. Es ist mit den jun gen Be kehr ten ge ra de so, wie mit den
jun gen Re kru ten. Wenn die jun gen Re kru ten den bun ten Rock an ge zo gen
ha ben, dann ge hen sie nicht nach Mut ter zu Hau se, son dern dann müs sen
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sie nach ge leis te tem Fah nen eid die nen und un ter der Kriegs fah ne, wenn’s
not tut, so gar ihr Blut für’s Va ter land ver gie ßen. So sol len auch die jun gen
Be kehr ten, wenn sie den Blu t rock Chris ti an ge zo gen ha ben, nicht zur Mut ‐
ter Welt zu rück keh ren, son dern dann sol len sie nach dem geist li chen Fah ‐
nen eid dem himm li schen Kö nig die nen und un ter der blut ro ten Kreu zes fah ‐
ne ihr ro tes Blut für das himm li sche Va ter land flie ßen las sen, in dem sie un ‐
ter Trom pe ten schall das Strei ter lied an stim men:

Wer will ein Strei ter Je su sein 
Und nicht ein Wi der christ,
Der stell’ sich auf dem Kampf platz ein, 
Wie er be ru fen ist!
Die Kreu zes fah ne weht - die Fah ne weht -
Wohl dem, der bei ihr steht - der bei ihr steht! 
Trom pe ten schal len weit und breit,
Frisch auf, frisch auf, zum Streit!
Selt sam, so gar die je ni gen, ja ge ra de die je ni gen, wel che frü her dem Teu fel
und der Welt am treu es ten ge dient ha ben, ge ra de die je ni gen will der Hei ‐
land ge brau chen. Wir se hen's hier deut lich an Sau lus, der erst den Hei land
ver folg te, und nach her um des Hei lan des wil len bis in den Tod ver folgt
wur de. Ich den ke hier an den Kir chen va ter Au gus tin, der un ter den Las ter ‐
haf ten der Las ter haf tes te war, der ein rech tes Sün den kind sei ner from men
Mut ter war, aber nach sei ner Be keh rung wirk lich ein Kir chen va ter wur de,
d. h. ein Va ter der Kir che, so daß die gläu bi gen Vä ter der Kir che sei ne Kin ‐
der zu nen nen sind. Auch den ke ich noch an ei nen Mann, des sen Le ben und
Wir ken ich vor ei ni ger Zeit ge le sen ha be, an Georg Mül ler in Bris tol. Die ‐
ser Georg Mül ler war in sei ner Ju gend ein Tau ge nichts. Als zehn jäh ri ger
Jun ge be stahl er sei nes Va ters Kas se und ver steck te das Geld in den Schu ‐
hen. Auf der Schu le täusch te er sei nen Va ter mit fal schen Rech nun gen, ver ‐
ließ die Schu le, va ga bun dier te her um und zech te in den Wirts häu sern auf
Kre dit, bis er end lich zu den Die ben ins Ge fäng nis ge wor fen wur de. Als er
spä ter trotz al le dem auf die Uni ver si tät kam, ging das Sün den le ben erst
recht an. Er be log und be trog sei ne Mit stu den ten, wo er konn te. Da be such ‐
te er ein mal mit ei nem Freun de ei ne Bet stun de im Hau se ei nes gläu bi gen
Hand wer kers, na mens We ge ner. Hier er griff die Hand des Herrn den Georg
Mül ler und be kehr te ihn. Spä ter wur de Georg Mül ler in der Hand des Herrn
ein Werk zeug, wie es nur we ni ge gab. Zweit aus end Wai sen kin der stan den
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täg lich in sei ner Pfle ge und Mil li o nen von Mark stü cken hat er für Zwe cke
des Rei ches Got tes zu sam men ge glaubt und zu sam men ge be tet.

Ich könn te euch noch man chen Sau lus nen nen, der erst dem Teu fel und
dann dem Hei land aus al len Kräf ten ge dient hat. Ja, Ge lieb te, wenn ich an
die Zeit vor mei ner Be keh rung zu rück den ke, so muß ich mit weh mü ti gem
Her zen und trä nen den Au gen sa gen: Ich war sel ber ein sol cher Sau lus, und
ge wiß muß man cher von euch mir nach spre chen: Ich war auch ei ner. Aber,
Ge lieb te, ge ra de sol che Tau ge nicht se kann der Hei land ge brau chen. Dar um
sa ge kei ner: Ich bin oder ich war zu schlecht, mich kann der Hei land nicht
ge brau chen, nein, ge ra de die Schlech tes ten sind für den Hei land die Bes ten.
Wei ter heißt es am Schluß un se res Tex tes: Auf zu tun ih re Au gen, daß sie
sich be keh ren von der Fins ter nis zum Licht. Hier sagt der Hei land dem Sau ‐
lus ganz be stimmt, wo zu er ihn ge brau chen will, näm lich an de ren die Au ‐
gen auf zu tun. Ihr wißt, wie vie len Pau lus die Au gen auf ge tan hat. Er war so
ein rech ter Au gen arzt, der es ver stand, den al ten Star auf den Au gen der
Hei den zu ste chen, daß sie sich be kehr ten von der Fins ter nis zum Licht, zu
emp fan gen Ver ge bung der Sün den. Da zu will der Hei land uns auch ge brau ‐
chen, uns, de nen er die Au gen auf ge tan hat. Ihr wißt, daß die Hei den Jahr ‐
tau sen de in Fins ter nis ge lebt ha ben. Wäh rend die ser Zeit ist der Star auf
ihren Au gen reif ge wor den, und es ist jetzt hoch nö tig Zeit, daß er ge sto chen
wird.

Wol len wir uns nun da zu ge brau chen las sen? Ge lieb te, den ken wir uns, die
Hei den wä ren al le leib lich blind und wir hät ten ei ne Sal be, durch wel che
wir sie al le mit ei nem Strich se hend ma chen könn ten. Wä ren wir nicht un ‐
barm her zi ger als die Hei den, wenn wir ih nen die Au gen nicht auf tun woll ‐
ten? Nun sind frei lich die Hei den nicht leib lich blind, son dern, was noch
tau send mal schlim mer ist: geist lich blind, und wir be sit zen die Sal be des
Evan ge li ums, durch wel che wir sie al le se hend ma chen kön nen. Wä ren wir
nun nicht tau send mal un barm her zi ger als die Hei den, wenn wir uns nicht
ge brau chen las sen woll ten, den blin den Hei den die Au gen auf zu tun? Oder
denkt euch, da stän de vor un sern Au gen bei fins te rer Nacht ein Haus in hel ‐
len Flam men. Die un glü ck li chen Ein woh ner lä gen im tiefs ten Schlaf. Könn ‐
ten wir dies Haus von un sern Au gen ab bren nen las sen, oh ne die un glü ck li ‐
chen Ein woh ner zu we cken? Oh, wenn wir’s tä ten, wie müß te es uns durch
Mark und Bein ge hen, wenn wir die ar men Ein woh ner in den Flam men
heu len und knis tern hör ten.
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Seht, so lie gen die Men schen vor un se ren Au gen bei fins te rer Nacht in ei ‐
nem bren nen den Hau se. Wenn wir sie nicht we cken, so wa chen sie in dem
Feu er der Höl le auf. Oh, wie wird es uns dann durch Mark und Bein ge hen,
wenn wir sie im Feu er der Höl le heu len und knis tern hö ren. Aber, sagt ihr,
das ist ja schreck lich, daß al le, wel che das Evan ge li um von Je su Chris to
nicht ge hört ha ben, eben so ver lo ren ge hen, und es ist noch hun dert tau send ‐
mal schreck li cher, daß be kehr te Chris ten die un be kehr ten Chris ten so
gleich gül tig ver lo ren ge hen las sen. Fragt nicht, wie kann Gott so vie le Men ‐
schen ver lo ren ge hen las sen? Nein, Gott fragt euch: Wie könnt ihr so vie le
ver lo ren ge hen las sen? Wie könnt ihr eu er ver gäng li ches Gold und Sil ber
hö her schät zen als die un sterb li chen See len, wie könnt ihr eu re gu ten Ta ge
mehr lie ben als die Se lig keit? - Ich ha be mei nen lie ben Sohn und mein
Sohn hat sein Blut für die Welt ge ge ben und was tut ihr für sie?

O Ge lieb te, ich fürch te, wenn wir uns nicht ge brau chen las sen, den Ver lo re ‐
nen die Au gen auf zu tun, so ver dam men sie uns. Dar um an’s Werk, auf’s
neue an’s Werk. Al les, was wir bis jetzt an dem Werk der Hei den be keh rung
ge tan ha ben, ist ge ra de so viel, als ein klei ner jun ge tut, der ein paar Äh ren
hin ter dem Ern te wa gen zu sam men harkt. Wir sam meln kaum 1000 Mark für
die Mis si on, wäh rend Mil li o nen für Al ko hol und Lu xus ver geu det wer den.
Es ste hen zwei bis drei jun ge Leu te im Diens te der Mis si on, wäh rend Tau ‐
sen de im Diens te des Teu fels und der Welt ste hen. Und end lich, das Ge bet
für die ar men Hei den wird noch tau send fach über tönt vom Ge spött über
Mis si on. Das ist die nack te tat säch li che Wahr heit. Des halb, Ge lieb te, müs ‐
sen wir uns schä men, daß wir bis jetzt so we nig für die Hei den ge tan ha ben.
Nein, schä men ist nicht ge nug, wir müs sen uns bes sern. Oh, ihr rei chen
Mis si ons freun de, legt eu er Geld bei den Mis si ons kas sen auf Zin ses zins zu
100000 Pro zent. Es soll euch im Him mel tau send fäl tig ver gol ten wer den.
Ihr Wit wen und Kin der, legt eu er Scherf lein für die ar men Hei den in den
Got tes kas ten, dann legt ihr noch mehr ein als al le die an de ren zu sam men.
Ihr jun gen Leu te, wenn der Herr fragt: Wen soll ich sen den? so ant wor tet:
Herr, hier bin ich, sen de mich! Geht zu eu rem Pre di ger und fragt ihn, wie
ihr's an fan gen sollt, daß ihr zu den ar men Hei den kommt. - Dann laßt uns
al le auf un se re Knie fal len und be ten, daß der Herr Je sus al len Hei den und
Chris ten die Au gen auf tun wol le, auf daß aus je dem Sau lus ein Pau lus wer ‐
de. Da zu wur de Sau lus be kehrt.
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Zum Schluß kann ich nur be ten: O lie ber Hei land, be keh re doch je den Sau ‐
lus in der Chris ten- und Hei den welt! - - Und wenn du un be kehr ter Sau lus
dich nicht be keh ren willst, dann be ken ne jetzt und einst vor Got tes Ge richt
und An ge sicht: Der Mann, der die se Pre digt hielt und schrieb, ist un schul ‐
dig an mei nem Blu te! Amen, Amen!

Ei ne Mis si ons fest pre digt
Text. Jes. 49, 4-13
In Chris to ge lieb te Fest ge mein de, teu re Brü der und Schwes tern in dem
Herrn Je su! Gott hat es in sei ner Weis heit so ge ord net, daß in un serm Chris ‐
ten le ben auf Ar beit Ru he und auf Ru he wie der Ar beit folgt. Wir Chris ten
fei ern vor den sechs Ar beits ta gen der Wo che ei nen Ru he tag, den Sab bath
des Herrn. Solch ein Sab bath des Herrn ist das heu ti ge Mis si ons fest, das
fünf zehn te Mis si ons fest, wel ches wir an die ser Stät te fei ern. Wir wol len
heu te ru hen von al ler Ar beit, um uns für un se re Mis si ons ar beit zu stär ken.
Wir su chen aber an dem heu ti gen Fest ta ge vor al lem Ru he für un se re See ‐
len. Un ser Hei land ver heißt uns Ru he für un se re See le, wenn er spricht:
Kom met her zu mir al le, die ihr müh se lig und be la den seid, ich will euch
er qui cken. Neh met auf euch mein Joch und ler net von mir, denn ich bin
sanft mü tig und von Her zen de mü tig, so wer det ihr Ru he fin den für eu re
See len. Denn mein Joch ist sanft, und mei ne Last ist leicht. Wer aber un ter
uns bei Je su Ru he für sei ne See le ge fun den hat, der kann nicht kalt und tot,
nicht lau und trä ge blei ben, nein, der muß dann für Je sum an an dern See len
ar bei ten. Hört ihr' wohl, was ich sa ge: Für Je sum! Die ses „Für Je sum“ ist
ein mäch ti ger Sta chel zu al ler Ar beit im Rei che Got tes, in son der heit zu al ‐
ler Mis si ons ar beit. Als mir in den letz ten Ta gen die Vor be rei tung auf un ser
heu ti ges Mis si ons fest viel Ar beit und Un ru he ver ur sach te und ich auch von
mei nen lie ben Ge mein de glie dern man cher lei Ar beit und Op fer for dern
muß te, da sag te ich mir, wenn al ler lei Be den ken in mir auf stie gen, im stil ‐
len: „Für Je sum!“ Und sie he, al le mei ne Be den ken wa ren ver schwun den.
Ich kann al len de nen, die für das Reich Got tes ar bei ten, nur emp feh len, daß
sie bei je der Ar beit, sei sie ge ring oder groß, sich stets sa gen: Für Je sum!
Un se re Mis si ons ar beit ist auch ei ne Ar beit für Je sum; dar um wol len wir
auch bei un se rer Mis si ons ar beit sa gen: Für Je sum! Aber was sa ge ich? Un ‐
se re Mis si ons ar beit? Wir bil den uns doch nicht ein, daß die Mis si ons ar beit
un se re Ar beit sei? Nein, sie ist die Ar beit un se res Hei lan des, des Knech tes
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Got tes, von dem der Pro phet in un se rem Tex te sagt: Ich ha be dich auch zum
Licht der Hei den ge setzt. Dar um will ich nicht viel von un se rer Mis si ons ar ‐
beit, son dern sehr viel von der Mis si ons ar beit, über haupt von der Ar beit des
Knech tes Got tes, un se res Hei lan des, re den. So laßt mich euch denn auf
Grund un se res Tex tes vor Au gen füh ren:

Die Ar beit des Knech tes Got tes:
1. Des Knech tes Got tes Ar beits kraft, die nim mer mehr ver geb lich

schafft.

2. Des Knech tes Got tes Ar beits feld: die gan ze ar me Sün der welt

3. Des Knech tes Got tes Ar beits lohn: die gro ße Schar vor sei nem
Thron.

1. Des Knech tes Go� es Ar beits kra�, die nim mer mehr ver geb lich scha�.
Wir fin den die Ar beits kraft des Knech tes Got tes nach un serm Text in ei ner
zwie fa chen Ver bin dung, näm lich ers tens in Ver bin dung mit Ver zagt heit und
dann in Ver bin dung mit Ver trau en auf den Herrn. Es ist merk wür dig, daß
der Pro phet dem Knech te Got tes die Kla ge der Ver zagt heit in den Mund
legt: „Ich aber dach te, ich ar bei te te ver geb lich und bräch te mei ne Kraft um ‐
sonst und un nütz lich zu.“ Und doch brau chen wir nur an die drei jäh ri ge Ar ‐
beit un se res Herrn und Hei lan des wäh rend sei nes Er den wan dels zu den ken,
um uns von der Er fül lung die ser Weis sa gung zu über zeu gen. Drei Jah re
lang hat un ser Hei land dem Vol ke Got tes das Evan ge li um ge pre digt, Hun ‐
der te von Wun dern vor ihren Au gen ge tan, und was das wer Er folg? Man
soll te mei nen, das gan ze Volk hät te sich be kehrt; aber nein, es hat sich ver ‐
stockt. Das Evan ge li um des letz ten Sonn tags er zählt uns, daß un ser Hei land
vor Je ru sa lem stand und über die se Stadt wein te. Als un ser Hei land am
Kreu ze hing, ach, wie we nig Frucht sei ner drei jäh ri gen Ar beit sah er da!
Ein Jün ger hat te ihn ver leug net, ein an de rer hat te ihn ver ra ten und war
schon zur Höl le ge fah ren, und die an dern hat ten ihn ver las sen. Es hat noch
wohl nie ein Knecht Got tes auf Er den so we nig Er folg sei ner Ar beit am En ‐
de sei nes Le bens ge se hen, es ist wohl nie mand so tief in die Tie fe der Ver ‐
zagt heit hin ab ge stie gen, als un ser Herr und Hei land. Denn er war zu letzt
nicht bloß von Men schen, son dern auch von Gott ver las sen, da er am Kreu ‐
ze rief: Mein Gott, mein Gott, war um hast du mich ver las sen? Das al les
muß te ihm wi der fah ren, da mit er Mit leid mit un se rer Schwach heit ha ben
könn te. Aber lei der ist die Ver zagt heit bei uns nicht nur ei ne Schwach heit,
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son dern, was schlim mer ist, ei ne Sün de, die uns im mer dar an klebt und uns
trä ge macht. Die Ver zagt heit un se res Hei lan des aber war ei ne hei li ge Ver ‐
zagt heit. Von Hi ob le sen wir zwei mal: In dem al len sün dig te Hi ob nicht;
aber beim drit ten Ma le, als er den Tag sei ner Ge burt ver flucht hat te, da
brau chen wir gar nicht zu fra gen, ob er ge sün digt hat te. Vom Hei land hin ge ‐
gen kön nen wir ge trost sa gen: In dem al len sün dig te er nicht. Ver zagt heit ist
über al le Kin der und Knech te Got tes ge kom men, denkt nur an Eli as oder
Je re mi as, Pe trus oder Pau lus, Va ter Lu ther usw. Wenn du sprichst: Ich ken ‐
ne kei ne Ver zagt heit, dann muß ich dir sa gen: Du kennst dich selbst nicht,
oder du bist ein voll kom me ner Mann. Daß du das letz te re bist, wirst du
wohl selbst nicht glau ben, und daß du dich und die Ar beit des Herrn nicht
kennst, wenn du kei ne Ver zagt heit kennst, das glau be mir. Ach, Ge lieb te,
ich könn te in die ser Hin sicht manch Kla ge lied sin gen aus ei ge ner Er fah ‐
rung, ob gleich ich erst zwan zig Jah re im Am te bin. Ich muß mich vor mir
sel ber schä men, wenn ich dar an den ke, wie oft ich mich durch Ver zagt heit
an dem Herrn, an mei ner Ge mein de und an mir sel ber ver sün digt ha be. O
Herr, ver dam me mich nicht! Wenn der Herr mich nicht be wahrt hät te, ich
weiß nicht, auf wel che Tor heit ich ge ra ten wä re, was aus mir ge wor den wä ‐
re. Aber, Ge lieb te, so viel Schlech tes ich auch der Ver zagt heit und den Ver ‐
zag ten nach sa gen muß, so kann ich doch nicht leug nen, daß sol che Ver zagt ‐
heit noch im mer ein gu tes Zei chen ist. Wenn Got tes knech te ver za gen, dann
wol len sie doch we nigs tens et was für den Herrn und für die See len er rei ‐
chen. Pre di ger, Leh rer, Mis si o na re, die da mit zu frie den sind, daß sie nur
pre di gen oder ih re Un ter richts stun den ge ben, aber gar nicht da nach fra gen,
ob auch See len ge won nen und ge ret tet wer den, die ver za gen nicht auf die se
Wei se. Aber wenn ein Knecht des Herrn um des wil len ver zagt, weil er kei ‐
ne Frucht sei ner Ar beit sieht, kei ne See le für den Herrn ge winnt, das ist
doch im mer noch ein gu tes Zei chen. Das ist auch sehr be grün det und auch
sehr er klär lich. Denn denkt euch: Ein Die ner Got tes, ein Knecht des Herrn
ver zehrt sich im Dienst sei nes Herrn; jahr aus, jahr ein pre digt er sei ner Ge ‐
mein de das Evan ge li um, und die Ge mein de ist tot und bleibt tot, er pre digt
sei ne Ge mein de tot! Er kommt im mer wie der mit dem Wor te Got tes an die
Men schen, er bringt im mer wie der das Wort Got tes an die Leu te, aber es
prallt ab, wie ein Gum mi ball von der Stein mau er! Das ist wohl zum Ver za ‐
gen und zum Ver zwei feln. So spricht denn man cher Got tes knecht dem
Knech te Got tes die Kla ge der Ver zagt heit nach: Ich aber dach te, ich ar bei te ‐
te ver geb lich, und bräch te mei ne Kraft um sonst und un nütz lich zu. Aber
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den noch blei ben wir da bei und sa gen: Des Knech tes Got tes Ar beits kraft,
die nim mer mehr ver geb lich schafft; wenn sie näm lich ver bun den ist mit
Gott ver trau en. Und das ist die an de re Ver bin dung. Und so hö ren wir aus
dem Mun de des Knech tes Got tes: Wie wohl mei ne Sa che des Herrn und
mein Amt mei nes Got tes ist. Die Sa che des Herrn ist aber kei ne ge rin ge re
als die Er lö sung und Ver söh nung der gan zen Welt. O welch ei ne gro ße,
wich ti ge Sa che! Gott hat die se Sa che in sei nem ewi gen Lie bes rat be schlos ‐
sen und der Knecht Got tes hat sie aus ge führt in der Fül le der Zeit, und zwar
durch sein drei fa ches Amt, sein pro phe ti sches, ho hen pries ter li ches und kö ‐
nig li ches Amt. Auch hat Gott zur Aus füh rung die ser gro ßen, wich ti gen Sa ‐
che ein zwie fa ches Amt ein ge setzt, näm lich das Amt des Buch sta bens, das
die Ver damm nis pre digt, und das Amt des Geis tes, das die Ge rech tig keit
pre digt. Die ses zwie fa che Amt hat der Knecht Got tes selbst ver wal tet und
läßt der Knecht Got tes bis auf den heu ti gen Tag durch sei ne Knech te ver ‐
wal ten. Das Amt des Buch sta bens muß erst den Sün der ver dam men, ganz
ver dam men, da mit er für das Evan ge li um emp fäng lich wird. We he dem, der
es un ter läßt, dem Sün der das Ge setz zur Ver damm nis zu pre di gen, aber
eben falls we he dem, der durchs Ge setz sei ne Ver damm nis wür dig keit nicht
er kennt. Das Ge setz muß und soll erst den Sün der ver dam men, d.h. zum
ewi gen To de ver ur tei len, denn ein Mis se tä ter muß erst ver ur teilt wer den,
be vor er be gna digt wer den kann. Die se ver dam men de Kraft hat das Ge setz,
und die se Kraft ist ei ne Kraft des Knech tes Got tes, die nim mer mehr ver geb ‐
lich schafft.

Hat aber das Ge setz sei ne ver dam men de Kraft an ei nem Sün der aus ge übt,
dann kann das Evan ge li um kräf tig wer den. Ist die Ese lin auf ge löst und mit
ihrem Fül len zu dem Hei land ge bracht, d.h. ist der ge hei me Sün den bann,
wel cher auf der See le lag, ge löst, dann kann der Kö nig der Eh ren sei nen
Ein zug ins Herz hal ten, wie einst in Je ru sa lem. Sün der, Sün de rin, wenn du
ei nen Bann auf dei ner See le hast, dann ra te ich dir, lö se ihn, und wenn du
dann be küm mert fragst: Was muß ich tun, daß ich se lig wer de? O, dann hö ‐
re das Evan ge li um von der frei en Gna de Got tes in Je su Chris to und glau be
an den Herrn Je sum Chris tum, so wirst du und dein Haus se lig. Gott ist ver ‐
söhnt, es ist al les be reit, al les voll bracht. Hö re und glau be nur das ei ne
Wort, wel ches das gan ze Evan ge li um in sich faßt, das ei ne Wort, wel ches
un ser Hei land am Kreu ze rief, das Wort: Voll bracht! O, dies Evan ge li um ist
ei ne Got tes kraft, die da se lig macht al le, die dar an glau ben, sin te mal dar in
geof fen bart wird die Ge rech tig keit, die vor Gott gilt, wel che kommt aus
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Glau ben in Glau ben, wie denn ge schrie ben ste het: Der Ge rech te wird sei nes
Glau bens le ben. Das ist des Knech tes Got tes Ar beits kraft, die nim mer mehr
ver geb lich schafft. Nim mer mehr! Das muß uns trös ten. Dar um nun denn
ge trost an die Ar beit! Für sei ne Ar beit aber hat der Got tes knecht auch ein
Ar beits feld. Dar um be trach ten wir

2. Des Knech tes Go� es Ar beits feld: Die gan ze ar me Sün der welt
Be trach tet zu nächst den gro ßen Um fang des Ar beits fel des: Die gan ze ar me
Sün der welt. Das steht klar und deut lich im Text; denn da heißt es: „Es ist
mir ein Ge rin ges, daß du mein Knecht bist, die Stäm me Ja kobs auf zu rich ten
und das Ver wahr lo ses te in Is ra el zu rück zu brin gen. Ich ha be dich auch zum
Licht der Hei den ge macht, daß du mein Heil sei est bis an der Welt En de.“
Es hat ein mal ein Pre di ger ge sagt: Die gan ze Welt ist mei ne Ge mein de. Das
ist nun et was über trie ben. Ein Pre di ger kann das nicht sa gen, wohl aber der
Knecht Got tes. Die gan ze Welt ist sein Ar beits feld. Das ist ein köst li cher
Ge dan ke, daß nie mand aus ge schlos sen ist. Viel leicht ist je mand in die ser
Ver samm lung, der da meint, er sei so ver kom men, so tief ge sun ken, daß er
aus ge schlos sen wä re. Doch nein, du kannst nicht aus ge schlos sen sein, denn
ge hörst du nicht zu der ar men Sün der welt? Dar um bist du auch ein Ge gen ‐
stand der Ar beit des Got tes knech tes, dei nes Hei lan des.
Die gan ze ar me Sün der welt be darf aber der Be ar bei tung. Der Apo stel Jo ‐
han nes sagt schon: Die gan ze Welt liegt im ar gen. Das ist heu te, nach ein ‐
tau sen dacht hun dert Jah ren, noch eben so. Die gan ze Welt ist voll Ty ran nei,
Un zucht, Mei neid, Brand stif tung, Göt zen dienst und Got tes läs te rung. Ach,
es ist gar nicht al les zu sa gen, was Men schen tun, sa gen und den ken. Was
vor Men schen Au gen und Men schen Oh ren kommt, das ist das we nigs te;
das Greu lichs te und Ab scheu lichs te pas siert noch im Ver bor ge nen. Es ist
gar nicht zu sa gen, was die Men schen doch für Men schen ge wor den sind;
weit un ter das Tier sind sie hin ab ge sun ken. Wenn sie nur al les of fen ba ren
und be ken nen woll ten. Es ist gar nicht zu sa gen und noch schänd li cher zu
tun. Ach, was der Mond al les bei Nacht be scheint und die Son ne bei Tag
be leuch tet, und was das all ge gen wär ti ge Au ge Got tes sie het! Die gan ze
Welt ist wie ein Feld voll Un kraut, al les grund ver dor ben und bö se, ganz
ver gif tet und ver un rei ni get. Es ist wahr, solch ein Feld be darf der Be ar bei ‐
tung, und so auch ein je des Men schen herz. Es ist ein ge wal ti ges Stück Ar ‐
beit, das die ses ver wahr los te Feld er for dert. Die se Ar beit kann nur ei ner
ver rich ten, der Knecht Got tes. Der kann die vom Hau se Is ra el be keh ren, die
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Hei den er leuch ten mit sei nem Lich te, die Ver wahr los ten zu rück brin gen und
die Nie der ge beug ten wie der auf rich ten. Er kann es tun und er will es tun.
Ein mal ist er für uns in die Ar beit ein ge tre ten, auf Gol ga tha hat er uns er ‐
löst, und nun ist er in der Ar beit an uns be grif fen; denn sonst könn te die Ar ‐
beit, für uns ge tan, nichts nüt zen. Es ist wahr, die Er lö sung und Ver söh nung
ist voll bracht, wir sind al le er löst und ver söhnt, aber da mit wir nun die ses
Heils teil haf tig wer den, da gilt's, daß wir be kehrt wer den. Be kehrt wer den
heißt, sich von Welt und Ei tel keit und Sün de ab wen den und zu Gott hin ‐
wen den. Dar um sol len wir Gott bit ten: Be keh re du mich, Herr, so bin ich
be kehrt. Nur in dem Na men Je su ist das Heil und in kei nem an dern. Wenn
er auf dem Ar beits fel de ar bei tet, dann wer den wir es se hen. Sei ne Ar beit
wird nicht ver geb lich sein, dann folgt auf sei ne Ar beit auch ein herr li cher
Lohn. Laßt mich denn auch von die sem Lohn ein kur z es sa gen:

3. Des Knech tes Go� es Ar beits lohn: Die gro ße Schar vor sei nem Thron
Die ser Lohn ist zu nächst ein wohl ver dien ter Lohn. Denn es heißt wei ter in
un serm Text: „So spricht der Herr, der Er lö ser Is ra els, sein Hei li ger, zu der
ver ach te ten See le, an der das Volk Greu el hat - wie es nach dem Grund text
heißt - zu dem Knecht, der un ter den Ty ran nen ist: Kö ni ge sol len se hen und
auf ste hen und Fürs ten sol len nie der fal len um des Herrn wil len, der treu ist,
um des Hei li gen in Is ra el wil len, der dich er wäh let hat.“ Der Knecht Got tes
ist die ver ach te te See le, er ist es, an dem das Volk Greu el hat te. Er war so
ver ach tet, daß man das An ge sicht vor ihm ver barg; er ist der Knecht un ter
den Ty ran nen; er ist ge meint in dem Stan de der Er nied ri gung; so ward er
ge hor sam bis zum To de, ja zum To de am Kreuz. So hat er sich zu To de ge ‐
ar bei tet, und dar um ist sein Lohn ein wohl ver dien ter. Das laßt uns wohl be ‐
den ken, mei ne Lie ben, wenn wir ei ne See le für den Hei land ge win nen wol ‐
len; das geht im Schla fe nicht zu; da müs sen wir ar bei ten, wie er ge ar bei tet
hat. Dann ist sein Lohn auch ein er be te ner Lohn. Denn so heißt es wei ter:
„Ich ha be dich er hö ret zur gnä di gen Zeit und ha be dir am Ta ge des Heils
ge hol fen und ha be dich be hü tet und zum Bund un ter das Volk ge stel let.“
Un ser Hei land hat viel ge be tet. So le sen wir es im mer wie der in den Evan ‐
ge li en: Er ging auf ei nen Berg al lein und be te te. Bei Lu kas le sen wir es in
ei nem Ka pi tel zwei mal. Wenn er ein Wun der tat, wenn er die Tau ben heil te,
Kran ke ge sund mach te, dann be te te er. Am Kreuz hat er für sei ne Fein de
ge be tet, und sein Ster be wort war ein Ge bet: Va ter, in dei ne Hän de be feh le
ich mei nen Geist. Wenn wir nicht be ten, kön nen wir un mög lich er hö ret
wer den. Er will ge be ten sein, wenn er was soll ge ben. Sein Lohn ist aber
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nicht bloß ein wohl ver dien ter und ein er be te ner Lohn, son dern auch, wenn
ich so sa gen darf, ein er pre dig ter Lohn. Denn hier steht wei ter: „Zu sa gen
den Ge fan ge nen: Ge het her aus! und zu de nen in der Fins ter nis: Kommt her ‐
vor! daß sie am We ge wei den und auf al len Hü geln ih re Wei de ha ben.“ Das
ist ja die Pre digt des Evan ge li ums, zu den Ge fan ge nen sa gen: Ge het her aus!
und zu de nen in der Fins ter nis: Kommt her vor! Wer woll te nicht dies Evan ‐
ge li um den Ge fan ge nen sa gen, die schon er löst sind? Ach, tut es, die ihr es
könnt! Das ist eu re Ar beit. Aus der Pre digt kommt dann der Glau be und aus
dem Glau ben das Heil. So sind denn die se, die ge fan gen wa ren, frei ge wor ‐
den, aus der Fins ter nis in das Licht ge kom men und wan deln im Licht. Kö ‐
ni ge sol len se hen und Fürs ten sol len nie der fal len um des Herrn wil len. Was
ist das für ei ne Um wand lung! Was für ei ne glü ck li che Schar, die Schar vor
sei nem Thron! Nun sind sie An be ter im Geist und in der Wahr heit. Sie he,
sie wer den von fer ne kom men, je ne von Mit ter nacht und die se vom Meer
und je ne vom Lan de Si nim. Von al len Him mels ge gen den wer den sie kom ‐
men. Ich ha be dort hin ter der Kan zel ein Som mer haus bau en las sen, worin
ich stu die re. Der Pro phet Da ni el hat te auch ein Som mer haus, er hat te dar in
nur ein Fens ter, nach Je ru sa lem ge öff net. Ich ha be in mei nem Som mer hau se
vier Öff nun gen, drei Fens ter und ei ne of fe ne Tür. So, Ge lieb te, hat auch das
Volk des neu en Bun des in sei nem Som mer hau se vier Öff nun gen, näm lich
nach Os ten, Wes ten, Nor den und Sü den. Al le Völ ker al ler Spra chen und
Zun gen sol len ver sam melt wer den. Ach, daß wir doch al le zu die ser Schar
ge hö ren möch ten! Wir sind hier auch ei ne gro ße Schar ver sam melt, aber
die se Schar könn te ich noch wohl zäh len. Je ne Schar aber wird nie mand
zäh len kön nen. Und es ist ei ne glü ck li che, ewi ge, se li ge Schar, Har fen schlä ‐
ger, Kro nen trä ger in wei ßen Klei dern, und das von Ewig keit zu Ewig keit.
O, wenn wir dar an den ken, muß uns das Herz über ge hen, und dann müs sen
un se re Lip pen jauch zen. Dar um heißt es zum Schluß: „Jauch zet, ihr Him ‐
mel; freue dich, Er de; lo bet, ihr Ber ge, mit Jauch zen! Denn der Herr hat
sein Volk ge trös tet und er bar met sich sei ner Elen den.“ Ach, möch te das an
dem heu ti gen Fes te an uns al len wahr wer den: Der Herr hat sein Volk ge ‐
trös tet und sich sei ner Elen den er barmt. Ge lo bet sei, der da kommt in dem
Na men des Herrn, Ho si an na in der Hö he! Amen!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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